
Assitej Liechtenstein 

Liechtensteiner Vorlesetag 2026 

Am Mittwoch, 27. Mai, findet 
unter dem Fokus «Vorlesen ver-
bindet» der Vorlesetag bereits 
zum vierten Mal statt. Die bishe-
rigen Vorlesetage waren überaus 
erfolgreich und wurden in der 
Bevölkerung sehr geschätzt.  

Die Assitej Liechtenstein 
führt ihn in Kooperation mit der 
Buchbar, der Landesbibliothek 
und dem Literaturhaus den 
Vorlesetag parallel zum Schwei-
zer Vorlesetag durch und setzt 
damit ein klares Zeichen für die 
Bedeutung des Vorlesens. Die-
ser landesweite Aktionstag 
zeigt, wie wichtig und schön 
das Vorlesen ist. Dabei können 
die Zuhörenden aller Altersstu-
fen gemeinsam in Geschichten 
eintauchen und neue Welten 
kennenlernen. Vorlesen bringt 
Menschen zusammen und för-
dert den Austausch. Die Lesun-
gen finden in Schulen und Kin-
dergärten, in Kulturhäusern, 

Bibliotheken, Buchhandlungen, 
LAK-Häusern und an weiteren 
öffentlichen Orten statt. Pro-
fessionelle Autorinnen und Au-
toren, Schauspielerinnen und 
Schauspielern aus Liechten-
stein und der Region werden an 
diesem Tag vorlesen. Doch 
nicht nur sie: Auch Erwachsene, 

Seniorinnen und Senioren, Kin-
der und Jugendliche, die mit 
Herz und Leidenschaft vorle-
sen, teilen ihre Freude an den 
Worten und lassen Geschichten 
lebendig werden. (Anzeige) 
 
Anmeldung bis 9. März 2026 an 
info@assitej.li 

Tina Weirather las 2025 in der Landesbibliothek. Bild: eingesandt

TAK Kabarett & Comedy 

Uli Boettcher mit «Herr der Zwinge» im TAK 

Mit «Herr der Zwinge» bringt 
Uli Boettcher am Mittwoch,  
4. März, um 19.30 Uhr im TAK 
die grosse Welt des kleinen 
Heimwerkerwahns auf die  
Bühne, ein augenzwinkernder 
Abgesang auf den ewigen Uni-
versaldilettanten. 

Ein Loblied auf den  
optimistischen Menschen 
In seinem neuen Comedy-Pro-
gramm plaudert Uli Boettcher 
aus dem Werkzeugkästchen 
und erzählt von hoffnungsvol-
len Projekten, die nicht selten 
an der sprichwörtlich letzten 
Schraube scheitern.  

Mit trockenem Humor und 
feinem Blick für menschliche 
Schwächen widmet sich der 
Kabarettist einer besonderen 
Spezies: Jenen, die samstags in 
Baumärkte pilgern, Werkzeug 
kaufen, das sie kaum bedienen 
können – und dennoch unbe-

irrbar weitermachen. «Herr 
der Zwinge» ist ein Loblied auf 
den optimistischen Menschen, 
der schmirgelt statt schimpft, 
baut statt beklagt und selbst 
aus krachenden Niederlagen 

noch brauchbare Paletten zim-
mert. (Anzeige) 
 
Tickets und Infos: www.tak.li, 
telefonisch unter +423 237 59 
69 oder vorverkauf@tak.li 

Uli Boettcher besticht mit seinem trockenen Humor. Bild: eingesandt

Demokratie zum Mitmachen 
Mit «Gleichgewicht der Stimmen» bringen Assitej Liechtenstein und das TAK ein immersives Klassenzimmer-Theaterstück auf die Bühne. 

Julia Kaufmann 

 

Am Mittwoch wurde auf der 
Probebühne des TAK ein beson-
deres Theaterprojekt vorgestellt, 
das im März seine Premiere fei-
ert: Mit «Gleichgewicht der 
Stimmen» realisieren Assitej 
Liechtenstein und das TAK in 
Koproduktion ein immersives 
Klassenzimmer-Theaterstück 
zum Thema Demokratie. Die 
Produktion richtet sich in erster 
Linie an junges Publikum ab 
zwölf Jahren – und setzt bewusst 
auf Mitwirkung statt blosses Zu-
schauen.  

Ein Probeneinblick: Wenn 
Stimmen gezählt werden  
Mit federnden Schritten betre-
ten León Cremonini und Sa- 
brina Fischer auf sogenannten 
Kangaroo-Jumps die Mitte des 
Raums. Der Boden wird zur 
Bühne, rundherum stehen 
Stuhlreihen, die das Publikum 
einschliessen. Während die 
beiden Mikrofone anschliessen 
und auf die Zuschauenden rich-
ten, erfüllt ein diffuses Stim-
mengewirr den Raum. Einzelne 
Worte lassen sich nicht erken-
nen – bis eine synthetisch wir-
kende Systemstimme Klarheit 
schafft: In den vergangenen  
24 Stunden seien 17 Stimmen 
erkannt und entfernt worden. 
Sabrina Fischer tritt als Figur 
«Paragraf» auf und kommen-
tiert irritiert, dass solche Stim-
men im Klassenzimmer eigent-
lich ungewöhnlich seien – zu 
jung, um überhaupt wählen zu 
dürfen. Die wichtigen Stimmen  
sässen in Sitzungssälen und 
hätten ohnehin entschieden, 
dass alles bleiben solle, wie es 
ist. Risiko sei schliesslich zu ris-
kant. Doch «Echo», gespielt 
von León Cremonini, wider-
spricht. Er möchte mit den 
nicht vorgesehenen Stimmen 
experimentieren – und damit 
beginnt das Spiel. 

Plötzlich ist das Publikum 
Teil der Handlung. Jede und je-
der soll ins Mikrofon summen, 

sprechen oder singen. Die Stim-
men werden registriert und 
Gruppen zugeteilt: den «Vie-
len», den «Privilegierten» oder 
den «Abgelehnten». Wer Glück 
hat, erhält einen Haken als 
Stempel auf die Hand, wer Pech 
hat, ein grosses X. Später eröff-
net diesen «Abgelehnten» ein 
Formular mit witzigen Fragen 
die Möglichkeit zur Wiederein-
gliederung. Begleitet von musi-
kalischen Einlagen entwickelt 
sich das Geschehen zunehmend 
zu einem interaktiven Entschei-
dungsprozess, bei dem das Pu-
blikum als Gruppe Verantwor-
tung übernehmen darf. 

Demokratie als Spiel  
und als Erfahrung 
Die Idee zur Produktion ent-
stand im Zuge des 20-jährigen 
Jubiläums von Assitej Liechten-
stein im vergangenen Jahr. Prä-
sident Georg Biedermann er-

klärt, man habe bewusst ein 
Stück über Demokratie für jun-
ges Publikum entwickeln wollen 
und sich deshalb für das Klas-
senzimmerformat entschieden. 
«Das Thema ist hochaktuell», 
sagt er. «Zudem freuen wir uns, 
mit Natascha Grasser eine Re-
gisseurin gewonnen zu haben, 
die bereits zahlreiche Stücke in 
diesem Spielformat realisiert 
hat», ergänzt Biedermann. Die 
Regisseurin selbst beschreibt 
den Entstehungsprozess von 
«Gleichgewicht der Stimmen» 
als offen und dynamisch. Zwei 
Grundideen hätten das Projekt 
getragen: eine inhaltliche Aus-
einandersetzung mit Demokra-
tie und das Spielformat selbst. 
Ziel sei es gewesen, Theater- 
und Spieldramaturgie miteinan-
der zu verbinden, um junge 
Menschen über spielerische Me-
chanismen für Theater zu be-
geistern. «Das Publikum über-

nimmt eine aktive Rolle, regis-
triert sich, trifft Entscheidungen 
und beeinflusst den Verlauf der 
Aufführung», erklärt sie. Für die 
Schauspielenden bedeutet das 
eine besondere Herausforde-
rung. «Die grösste Aufgabe ist, 
auf das Publikum zu reagieren», 
so Grasser. Improvisation sei 
zentral, gleichzeitig gebe es ein 
ausgeklügeltes Sicherheitsnetz 
an dramaturgischen Möglich-
keiten. «Der Vorteil dieses For-
mats liegt darin, dass demo- 
kratische Prozesse nicht nur  
erzählt, sondern unmittelbar er-
fahrbar werden.» Auch Humor 
spielt eine wichtige Rolle – etwa 
bei den bewusst absurd gestalte-
ten Wiedereingliederungsfor-
mularen –, um einen nieder-
schwelligen Zugang zu schaffen. 
Dazu gehört auch, dass die 
Grenze zwischen Bühne und Pu-
blikum bewusst aufgehoben 
wird. Gerade für junge Men-

schen kann diese Form des 
Theaters demokratische Pro-
zesse greifbar machen. 

Entwicklung gemeinsam 
mit Jugendlichen 
Ein wesentliches Anliegen des 
Teams war es, die Perspektive 
junger Menschen von Beginn an 
einzubeziehen. Zu Projektbe-
ginn arbeitete Grasser eine Wo-
che lang mit einer Schulklasse 
der Realschule Balzers zusam-
men. Durch Spiele, Gespräche 
und Experimente habe sie her-
ausgefunden, welches Demo-
kratieverständnis die Jugendli-
chen mitbringen und welche 
Fragen sie beschäftigen. Auch 
das Stimmengewirr zu Beginn 
der Aufführung basiert auf In-
terviews, die Schülerinnen und 
Schüler mit Passanten zum 
Thema Mitbestimmung geführt 
haben. Vor der Premiere 
werden zudem mehrere Probe-

klassen eingeladen, um die In-
szenierung weiter zu schärfen. 
Selbst die Generalprobe findet 
in einem Klassenzimmer statt. 
«Wir wollten das Stück nicht am 
Publikum vorbei inszenieren, 
sondern gemeinsam mit ihm 
entwickeln», betont Bieder-
mann.  

Das Format richtet sich an 
das 6. bis 10. Schuljahr, steht in 
öffentlichen Vorstellungen je-
doch ebenso Erwachsenen of-
fen. Nach der Premiere in der 
Realschule Balzers folgt etwa 
auch eine öffentliche Vorfüh-
rung inklusive Talk im Haus Gu-
tenberg. «Demokratie betrifft 
jeden von uns», sagt Lucie Eier-
mann, verantwortlich für Bil-
dung und Programm im Haus 
Gutenberg. Entsprechend ver-
steht sich das Projekt als Einla-
dung an alle Generationen, sich 
spielerisch mit Mitbestimmung 
auseinanderzusetzen. Später 
reist «Gleichgewicht der Stim-
men» zum Spleen Festival nach 
Graz, bevor die Produktion im 
September rund um den Tag der 
Demokratie erneut in Liechten-
stein gezeigt wird. Begleitend 
sind hierzulande zahlreiche  
Veranstaltungen geplant – von 
Demokratie-Werkstätten über 
Diskussionsformaten bis hin zu 
einem Treffen mit der Politik. 
Damit endet das Projekt nicht 
mit dem Schlussapplaus, son-
dern versteht sich als längerfri-
stiger Impuls zur Auseinander-
setzung mit der Demokratie. 

Die Vorstellungen von  

«Gleichgewicht der Stimmen» 

• 11. März, 19 Uhr, öffentliche 
Premiere in der Realschule  
Balzers 
• 18. März, 19 Uhr, im Haus  
Gutenberg, Balzers* 
• 9. März bis 18. März: 13 Vorstel-
lungen an diversen Schulen 
(ausverkauft) 
• 15. September, 19 Uhr, freiwilli-
ges 10. Schuljahr, Vaduz  
 
Reservationen: www.tak.li und 
www.haus-gutenberg.li* 

Die Verantwortlichen präsentieren mit «Gleichgewicht der Stimmen» ein immersives Theatererlebnis, das Demokratie für junges Publikum 
spielerisch erfahrbar macht. Bild: Tatjana Schnalzger
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